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Grausame Gänsejagd – Werden nun Naturschützer bedroht?

Kleine Anfrage zur mündlichen Beantwortung

Abgeordnete: Christian Meyer (GRÜNE), Helge Limburg (GRÜNE)

Mit der Neuregelung der Jagdverordnung hat die Landesregierung erstmals wieder die Jagd auf
Wildgänse in Niedersachsen, selbst in einigen Vogelschutzgebieten, freigegeben. Dagegen haben
Umweltverbände, Tierschützer, Landwirte und einzelne Bürgerinnen und Bürger protestiert und zum
Beispiel Petitionen unterzeichnet. Die namentliche Liste einer von über 8000 Menschen unterzeichneten
Internetpetition des Vogelschutz-Komitee e.V. und des NABU gegen die Gänsejagd wurde nun nach
Wohnorten sortiert von der Jägerschaft Aurich laut tageszeitung vom 26.11.2008 als "Schwarze Liste" mit
der Bemerkung "Spione sitzen überall! Waidmannsheil" an Jäger aus der Region verschickt.

Auch in einem Schreiben des Präsidenten der Landesjägerschaft und CDU-Landtagsabgeordneten
Dammann-Tamke vom 12.08.2008 werden an die Hegeringleiter in Niedersachsen Warnhinweise vor zu
vermeidenden Bilddokumentationen illegaler Praktiken der Gänsejagd verschickt. Darin heißt es u. a.:
"Wie Sie sicherlich bemerkt haben, ist die Einführung der neuen Jagdzeiten nicht kritiklos erfolgt. Bereits
jetzt liegen schon Videoaufnahmen vor, die Verfehlungen von Jägern dokumentieren. (…) Es ist davon
auszugehen, dass die Kritiker auch in Niedersachsen nach Belegen dafür suchen, dass ihre Kritik
berechtigt ist. (…) Ich bitte Sie herzlich darum, allen Jägern noch einmal in Erinnerung zu rufen, dass
man fliegende Gänse nur dann mit Schrot beschießt, wenn man ihre Augen sehen kann. Kritiker
vermuten weiterhin, dass verletzte Gänse sich länger quälen würden, weil nicht gut genug nachgesucht
würde. (…) Fotos von Gänsejägern ohne Hund wären in diesem Jahr für die öffentliche Wahrnehmung
nicht hilfreich."

Er weist dann noch darauf hin, dass die vom Aussterben bedrohte und geschützte Zwerggans in diesen
Schwärmen mitfliegt und mit getroffen wird, und schreibt: "Vielleicht wäre es hilfreich, die
Unterscheidungsmerkmale insbesondere Gastjägern vor Augen zu führen, damit wir nicht in
Rechtfertigungsnot geraten."

Offensichtlich zweifeln selbst viele Jäger und Jagdverbände an der Möglichkeit einer rechtmäßigen,
tierschutzgerechten Gänsejagd.

Der Naturschutzbund Niedersachsen und andere Umweltverbände haben nun zur Beobachtung und
Dokumentation der Gänsejagd und möglicher illegaler Praktiken aufgerufen. Als besonders grausam gilt
das Feuern in Schwärme auf große Entfernung, bei dem es zu vielen verwundeten Vögeln kommt. Dabei
werden auch immer wieder besonders geschützte Arten illegal abgeschossen.

Die Warnung der Jägerschaft Aurich vor den von Ihnen als "Spione" und "Stasi" bezeichneten und legal
tätigen Gänseschützern könnte eine Bedrohung darstellen, wenn man die in der taz vom 26.11.2008
geschilderten Vorkommnisse berücksichtigt:

Manfred Knake, Gänsefreund vom Umweltverein Wattenrat der auf der Liste steht, sagt, er könne
"darüber gar nicht lachen". "Ich bin schon von Jägern beschossen worden." Eilert Voß, amtlicher
Vogelzähler und ebenfalls auf der Liste, berichtet, dass die Jäger ihn mit Steinen traktiert hätten.
Eberhard und Barbara Giese aus Norden wissen nicht, wie sie auf die Liste gekommen sind. Das sei
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"eine Bedrohung", sagen sie. Irritiert ist auch Ehler Cuno aus Leer, als er von seiner Nennung auf der
Liste erfährt: "Wenn man sich für die Natur engagiert, scheint das wohl gefährlich zu sein." In der Emder
Zeitung vom 1.12.2008 verteidigt der Vorsitzende der Jägerschaft Aurch Claas Jannssen weiterhin den
Stasi-Vergleich, während ein anonym bleiben wollender Jungjäger in der gleichen Zeitung damit zitert
wird, dass es "etliche "schwarze Schafe"" bei den Jägern gebe. "Die besonnenen Kollegen verzichten im
Zweifelsfall zwar lieber auf den Sonntagsbraten. Aber es kommt doch häufig zu Fehlschüssen."

Erste Meldungen von Vogelschützern wie die Pressemeldung des Komitees gegen den Vogelmord vom
3.11.2008 (www.komitee.de) weisen auch für Niedersachsen auf zahllose Verstöße gegen das Jagd- und
Tierschutzrecht hin. Vorfälle dieser Art schaden dem Ansehen der Jägerschaft.

Laut dem Präsidenten der Landesjägerschaft Helmut Dammann-Tamke, MdL findet der Verband in
diesem Jahr auch keinen Nichtjäger, der mit dem "Goldenen Rebhuhn" ausgezeichnet werden könne (taz
vom 26.11.2008). Die Plakette wird an Nichtjäger verliehen, die sich für die Jagd stark machen.

Wir fragen die Landesregierung:

• 1. Wie bewertet die Landesregierung die Bedrohung von Gänsefreunden insb. durch die
"Schwarze Liste" und Formulierungen wie "Spione" und "Stasi" der Jägerschaft Aurich und die
offensichtliche Angst der Jägerinnen und Jäger vor der Dokumentation von Rechtsverstößen?

• 2. Welche Erkenntnisse hat die Landesregierung über Anzeigen, Rechtsverstöße und eine nicht
waidgerechte Ausübung der Gänsejagd – auch über illegale Abschüsse vor in Kraft treten der
Neuregelung?

• 3. Durch welche Maßnahmen will die Landesregierung die rechtmäßige Ausübung der Gänsejagd
in Niedersachsen überwachen und befürwortet sie dazu auch sachdienliche Hinweise von
Naturschutzverbänden und Vogelschützern?
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